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Erkältungskrankheiten und ihre Verhütung

Ein feiner Luftzug genügt
Besonders jene ganz schwache Zugluft, die man gar
nicht empfindet, kann starke Erkältungskrankheiten
hervorrufen. Man schützt sich davor durch zweckmässige

Bekleidung und durch Formitrol-Pastillen, die manDO "

in gewissen Zeitabständen langsam im Munde zergehen
lässt.

tötet die Bakterien, die in die Mund- und Rachenhöhle

eindringen und schützt so den Körper vor Ansteckung.

Tuben zu Fr. 1.55 in Apotheken erhältlich. Dr. A. WAN DEB A.Gr., Bern

Redaktor: P.Fink, Lehrer an der Uebungsschule Oberseminar,
Bern, Bruckfeldstrasse 15. Telephon 3 67 38.

Redaktor der «Schulpraxis»: Dr. F. Kilchenmann, Seminar-
lehrer, Wabern bei Bern. Telephon 5 27 72.

Abonnementspreis per Jahr: Fur Nichtmitglieder Fr. 12.—,
halbjährlich Fr. 6.—, bei der Post abonniert je 25 Cts. mehr.

Insertionspreis: Die viergespaltene Millimeterzeile 14 Cts.
Die zweigespaltene Reklame-Milhmeterzeile 40 Cts.

Annoncen-Regie: Orell Füssli-Annoncen, Bahnhofplatz 1,
Bern. Telenhon 2 21 91 _ Filialen in Zurich. Aaran. Basel.
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Yereinsanzeigen
Einsendungen für die Vereinsanzeigen der nächsten Nummer

müssen spätestens bis nächsten Mittwoch in der
Buchdruckerei Eicher & Roth. Speichergasse 33, Bern, sein.
Dieselbe Veranstaltung darf nur einmal angezeigt werden.

Alle Einsendungen für den Textteil an die Redaktion.

Viditoffizieller Teil
Kantonalberniseher Lehrerinnenverein. Hauptversammlung

Samstag den 17. März. Ii.15 Ihr. in der Schulwarte Bern.
Traktanden: 1. Protokoll. 2. Jahres- und Kassenbericht.
Aussprache. 3. 1 ms 9. Schuljahr. Bericht von Y erena Blaser. Mett.
4. Klaviervorträge von I rsula Gäumann. 5. Prinzessin Sonnenstrahl

— ein Frühlingsspiel, von Zweitklässlern aufgeführt.
Leitung: Else Thomet. Nachher gemütliches Zusammensein im
R\fflihof. Y\ ir erwarten guten Besuch. Gäste willkommen.

Sektion Emmental des Schweiz. Lehrerinnenvereins.
Hauptversammlung Samstag den 21. März, 13.30 Ihr. im Sekundar-

schulhaussaal Langnau. Nach den Y'erhandlungen Y ortrag von
El. Baumgartner: « Y5 as erwarte üser Yleitschi vo dr Schuel».

Sektion Burgdorf des Bernischen Lehrerinnenvereins. Die
Mitglieder werden gebeten, die ihnen zugestellten Fragebogen
eingehend ausgefüllt an die Präsidentin zurückzusenden.

Lehrergesangverein Oberaargau. Hauptprobe Samstag den
17. Ylärz. 14.30 L hr. in der christkatholischen Kirche in Ölten. —
Auffuhrung der YIathäus-Pas«ion von J. S. Bach in der christ-
kathol. Kirche in Ölten am 18. März. 15.3U L hr. Y'orverkauf:
Buchhandlung Jean Meier in Ölten.

Lehrergesangverein Bern. Proben für den Familienabend
Samstag den 17. Ylärz. jeweilen 16 Uhr Damen. 16.30 Uhr
Herren (Zeughausgasse 39. II. Stock).

Lehrergesangverein Thun. Probe Donnerstag den 22. Ylärz.
punkt 17 L hr. in der Aula des Seminars.

Lehrergesangverein Burgdorf und Lmgebung. Probe Donnerstag
den 22. Ylärz. 17.15 L hr. in der Aula des neuen Gymnasiums

auf dem Gsteig in Burgdorf.

Bettvorlagen, Ylilieux, Tischdecken, Läufer,
Wolldecken, Türvorlagen

Linoleum, Korkparkett
zum Belegen ganzer Zimmer

Orient -Teppiche
beziehen Sie vorteilhaft im ersten Spezial-

Geschäft

Bubenbergplatz 10

40

Schlösslistrasse 23

Gymnasium für Maturitat und ETH.
Vorbereitung auf die Mittelschulen, PTT, SBB.
Zoll, Radio, Technikum. Handelsfachschule
u. Sekundarklassen. Individuelle Förderung,
beste Erfolge.

Verlangen Sie unseren Prospekt. es

uorieiinatie

Lederwaren
vom Fachmann

Federmuster u. Prospekte kostenlos durch: Ernst Jngold + Co., Herzogenbuchsee
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Berner Schulblatt • L'Ecole Bernoise
LXXYII. Jahrgang — 17. März 1945 N° 50 LXXVIIe annee — 17 mars 1945

Kräfte zum Aufbau eines dauernden
Friedens
A ortrag von Xationalrat Robert Bratschi, gehalten an der
I'estalozzifeier des Lehrervereins Bern-Stadt. (24. Febr. 1945.)

Sie erweisen mir die grosse Ehre, an Ihrer Feier
über ein wichtiges Thema sprechen zu dürfen. Ich
danke Ihnen aufrichtig dafür.

Ich habe die Einladung indessen nicht ohne
Bedenken angenommen. Das Problem des Friedens
ist so kompliziert, dass es nicht möglich ist, im
Rahmen eines kurzen \ ortrages etwas Umfassendes
zu sagen.

Um das geht es indessen auch nicht. Es handelt
sich darum, einen bescheidenen Beitrag zu leisten,
und zwar von einem bestimmten Standpunkt aus
betrachtet, nämlich vom Standpunkt der
Gewerkschaften. Ich hoffe, dass es ein Beitrag im Geiste
der Tätigkeit des grossen Mannes sei. dessen
Andenken wir durch die heutige Feier ehren.

« Der Friede ist unteilbar. » Dieser Satz stammt
vom frühern sow jetrussischen Aussenminister Litvi-
now. Die Erfahrung zeigt, dass der Satz richtig ist.
Jedenfalls besteht Gefahr für den Frieden der
ganzen M elt. w enn eine Grossmacht in einen Konflikt

verwickelt ist.
Der Satz ist aufeiner der zahlreichen Abrüstungskonferenzen

geprägt worden, die nach dem ersten
M eltkrieg stattgefunden haben. Die Konferenzen
hatten das Ziel, den Ausbruch eines neuen grossen
Krieges zu verhindern. Das Ziel sollte mit mehr
technischen Mitteln erreicht werden. Man versuchte,
die Kriegsmittcl selbst zu beseitigen oder doch zu
beschränken und hoffte damit, den Krieg selbst
verhindern oder doch humaner gestalten zu können.

Die Abrüstungskonferenzen waren ein Kampf
gegen die sogenannten schw eren M äffen, die als
Angriffswaffen angesehen werden. Sie beschäftigten
sich mit der Beschränkung der Tonnage und der
Bestückung der Kriegsschiffe ; sie suchten für
die Zahl und Grösse der Flugzeuge und Kampfwagen

bestimmte Grenzen aufzustellen und die
Artillerie schwerster Kaliber auszuschalten. Sie
wandten sich gegen den Gas- und Bakterienkrieg.
Am weitesten ging vielleicht ein Vorschlag Roose-
velts: er verlangte nämlich, die schwersten
zulässigen M äffen sollten nicht schw erer sein, als dass
sie von einem Manne noch getragen werden könnten.

Die Konferenzen waren als Anfang gedacht. Als
Ziel stellte man sich die vollständige Abrüstung vor.
Zulässig sollte nur noch eine Polizeitruppe sein, und
zwar sollte der V ölkerbund allein über diese
verfügen können.

Die Konferenzen scheiterten schon im Anfang.
Japan stellte masslose Forderungen in bezug auf
die Seerüstungen. Aber auch in bezug auf die
M äffen, die dem Landkrieg dienen, kam keine

Einigung zustande. Die « dvnamischen » Staaten,
das nationalsozialistische Deutschland. Italien und
Japan schlugen die Türen zu und verliessen
geräuschvoll Konferenzen und E ölkerbund. Sie gingen
zur massiven Aufrüstung und zur direkten 4 or-
bereitung des Krieges über.

Die Abrüstungskonferenzen haben nicht eine
Aera des Friedens eingeleitet, sondern wurden zum
4 orspiel des zweiten M eltkrieges.

Die Konferenzen mu-sten scheitern, weil sie an
der Oberfläche stecken geblieben sind. Sie gingen
nicht bis auf den Grund der w irklichen Ursachen des

Krieges. Der Friede hätte daher wahrscheinlich
auch nicht gesichert w erden können, wenn 4 erein-
barungen über die Abrüstung zustandegekommen
wären. Solange die wirklichen L rsachen des Krieges
bestehen bleiben, ist der Ausbruch neuer Kriege
früher oder später doch möglich oder sogar sicher.
Ist aber ein Krieg ausgebrochen, so helfen solche
Vereinbarungen nicht mehr. Der Krieg wäre
wahrscheinlich doch mit allen M äffen geführt w orden.
Das wäre durch geheime Rüstungen oder durch

D ~
eine rasche Aufrüstung, gestützt auf eine leistungsfähige

Industrie, ermöglicht w orden. Die A erein-
barungen hätten den totalen Krieg, wie wir ihn
jetzt erleben, kaum verhindern können, ebensowenig
eine Begrenzung auf einzelne Länder, denn auch
der Krieg ist unteilbar.

Die Abrüstungskonferenzen waren ein A ersuch,
auf die Formen und die M irkungen des Krieges
Einfluss zu gewinnen. Die Konferenzen sind ge-cT1 v.

scheitert. Soll ein Erfolg erzielt werden, so müssen
die wichtigsten Ersachen des Krieges beseitigt
w erden.

Man hört zwar auch die Ansicht vertreten, der
Kampf gegen den Krieg sei aussichtslos. Der Krieg
sei gew issermassen im M esen des Menschen selbst

TT1

begründet. Die Xatur des Menschen aber könne
nicht geändert werden, also müsse man sich auch
mit dem Krieg abfinden.

Sollte das wahr sein, müssten wir den Kampf
gegen den Krieg und die Arbeit für den Frieden
einstellen. Ich teile diesen fatalistischen Standpunkt

nicht. Gewiss sind die Fortschritte, die die
Menschen ausser dem rein äusserlichen. d. h. dem
technischen Gebiet, erreicht haben, bescheiden.
Aber diese Fortschritte sind doch vorhanden. Die
Menschen haben es fertig gebracht, innerhalb der
einzelnen Staaten eine gewisse Ordnung
aufzubauen. Das Faustrecht ist überw unden. M olil gibt
es Rückfälle in die Philosophie « Recht ist, was uns
nützt» und « Macht geht vor Recht». Aber es sind
eben doch Rückfälle, die von der grossen Mehrheit
der Menschen abgelehnt und daher auch
überwunden werden.

Ich glaube daran, dass es eine Zeit geben wird,
in der auch im zwischenstaatlichen E erkehr so
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geordnete \ erhältnisse geschaffen werden können,
dass auch das Faustreclit zwischen den \ ölkern.
d. h. der Krieg überwunden sein wird. Ich stütze
diesen Glauben nicht zuletzt auf meine mehr als

20jährige Tätigkeit in den internationalen
Organisationen der Gewerkschaften. Die gewerkschaftlich

organisierte Arbeiterschaft hat eingesehen, dass
der Krieg für alle Beteiligten katastrophal ist und
ein menschenunwürdiges Mittel darstellt, um
bestimmte Ziele zu erreichen. \ iele andere Menschen
sind der gleichen Ansicht. Einmal wird die Zeit
kommen, wo die grosse Mehrheit der Menschen auf
diesem Boden steht und fähig sein wird, ihren

illen durchzusetzen.
Aber heute ist noch Krieg. Die erste Aufgabe

bestellt darin, dem gegenwärtigen Krieg ein Ende
zu machen und einen Zustand herzustellen, der
vorläufig noch nicht die Bezeichnung Frieden ver-G C
dienen w ird, aber bei dem doch die Kanonen schweigen.

Es wird eine provisorische Ordnung zu schaffen
sein. In diesem Stadium wird die Macht der Sieger
das erste W ort sprechen.

Davon etw as \ ollkommenes zu erwarten, hiesse
die Fähigkeiten der Menschen überschätzen. Zweimal

im Leben einer Generation zeigte der Friede
die gleiche Bruchstelle. Zweimal hat das gleiche
\ olk den \ ersuch unternommen, die Welt zu
beherrschen und hat zu diesem Zwecke den Frieden
gebrochen. Zweimal sind Europa und die W elt mit
Krieg überzogen, sind fast alle A ölker in Not und
Leiden gestürzt, ist die ^ elt an den Rand des

Abgrundes gebracht worden.
Wenn die Sieger des zweiten Krieges einen dritten

solchen 4 ersuch verhindern wollen, so ist das
zu verstehen. Sie werden dazu alle Mittel anw enden.
Im A ordergrund stehen die Macht und die Gewalt.
Das werden wir kaum ändern können.

Diese Periode sollte aber nur ein Uebergangs-
stadium sein, gew issermassen Zeitgewinn für etwas
Besseres: für eine dauernde Lösung.

Das Nächste kann nur eine überstaatliche,
internationale Organisation sein. Auch diese wird eine
gewaltige Zusammenballung von Macht darstellen.
Die Hauptbeteiligten werden in erster Linie die drei
Weltmächte, d.h. die \ ereinigten Staaten.
Grossbritannien und die Sowjetunion sein. In zweiter
Linie werden wahrscheinlich Frankreich und China
dazugehören.

Diese Gruppierung von Macht kann die Gefahr
von der Seite bannen, von der sie im letzten und
im gegenwärtigen Weltkrieg kam. Viel mehr wird
damit noch nicht erreicht sein. Das Ergebnis der
Beratungen von Dumbarton Oaks zeigt für die
spätere Entwicklung noch bedenkliche Lücken.
Man sei zu 90 % einig. Häufig scheitert aber der
Friede an den letzten 10%. Nicht gelöst wurde die
Frage, wer in einein neuen Krieg der Angreifer sei.
Nicht gelöst wurde die Frage des Sicherheitsapparates

und wenig sagen die Abmachungen über
die entscheidenden Fragen, nämlich über die
wirtschaftlich-soziale Seite.

Allerdings wurde von der neuen Zusammenkunft
der « Grossen Drei» auf der Krim gemeldet, dass

der Abstimmungsmodus über die Feststellung des
Angreifers geregelt worden sei. Damit ist aber nur
eine der offenen Lücken geschlossen.

Dumbarton Oaks und später San Franzisko
werden vielleicht zu einem neuen Völkerbund führen.

\ ielleicht wird der zweite \ ölkerbund
realistischer sein als der erste. Aber auch das wird
nur eine Notlösung, gewissermassen eine Ueber-
brückungsmassnahme der Regierungen sein, die
allein nicht genügt.G G

Es w ird wichtig sein, dass der neue \ ölkerbund
in den J ölkern selbst verankert wird, d. h. die
Zusammenarbeit der \ ölker muss enger werden.
Die \ ölker müssen sich besser kennenlernen. Sie
müssen sich auf allen Gebieten des menschlichen
Lebens nähergebracht werden, wirtschaftlich und
moralisch.

W er dazu beitragen kann, ist verpflichtet, es zu
tun. Man kann in erster Linie an die Kirchen denken.

Sie werden viel Gutes tun können, aber sie
werden die Aufgaben nicht lösen, weil keine der
grossen Religionen umfassend genug ist. NochG G G G
viel weniger weit reichen die politischen Parteien.
Eine internationale Organisation verdient diesen
Namen kaum mehr, wenn sie neben vielen andern
nicht auch die Menschen der drei Weltmächte USA,
Grossbritannien und Russland umfasst. Die
politischen \ erhältnisse in den drei Staaten sind aber
so grundverschieden, dass eine Zusammenarbeit
von Parteien nicht denkbar ist. Wichtig ist die
^ issenschaft. Sie erfasst aber die breiten Massen
der \ ölker nicht.

Es bleiben die Gewerkschaften. Sie befassen
sich mit den sozialen und wirtschaftlichen
Aufgaben. Diese Fragen bewegen alle 'S ölker ohne
Lnterschied der Religionen. Rassen und Formen der
politischen Svsteme.

Die Anfänge der Zusammenarbeit auf diesem
Boden sind vorhanden. Lange Jahre vor dem Krieg
war der internationale Gewerkschaftsbund da. Er
war indessen eine vorwiegend europäische Organisation.

"V iel weiter reichten schon früher die
internationalen Organisationen einzelner Berufe, vorab
die internationale Transportarbeiter - Föderation
(ITF). welcher die Eisenbahner, Transportarbeiter,
Seeleute, Docker und Flieger angeschlossen sind.
Ihr hatten sich schon vor dem Krieg grosse Or-

G G

ganisationen aller Erdteile angeschlossen.
Gewiss, Faschismus und Krieg haben vieles

zerschlagen. Der Krieg wird aber vieles auch wieder
G C

zusammenführen. Die Konferenzen, die im
November und Dezember 1944 und im Januar und
Februar dieses Jahres in London stattgefunden
haben, zeigen, dass eine grosse internationale Or-

G - G

ganisation der gewerkschaftlich organisierten
Arbeiterschaft im Entstehen begriffen ist. Die Geburt
ist schwer und mit Schmerzen verbunden. Die
Organisation wird aber doch kommen und dürfte
berufen sein, im Kampf gegen den Krieg und für
die Schaffung eines dauerhaften Friedens eine
grosse Rolle zu spielen. Die gewerkschaftlichen
Organisationen dürften auch geeignet sein, einmal
die Brücken zwischen den gegenwärtig feindhchen
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Völkern zu schlagen, wenn die Zeit gekommen sein
wird, wo nicht nur die Macht allein spricht.

Wir kommen damit auch dem Punkt näher, der
meines Erachtens von entscheidender Bedeutung ist.

Die Menschheit befindet sich in einer Krise, die
wirtschaftlicher, sozialer und moralischer Natur ist.
Ohne Ueberwindung dieser Krise bleibt die Kriegsgefahr

latent bestehen und kann jederzeit wieder
akut werden.

Die Kenntnis des Schreckens und der Leiden,
die der Krieg mit sich bringt, schützt die Menschen
nicht vor dem Krieg. Sonst wäre der zweite ^
eltkrieg ja nicht möglich gewesen. Vir wissen, dass
der dritte Krieg noch viel schrecklicher sein würde
als der zweite. Die neuen V äffen, die eingesetzt
werden, bieten dafür einige Anhaltspunkte. Dieser
dritte Krieg muss aber kommen, wenn es uns
nicht gelingt, die Krise zu überwinden, in der wir
uns befinden.

Die Krise lastet schon lange auf der Menschheit.
Sie hat schon sehr w esentlich zum ersten Weltkrieg
beigetragen, Sie wurde aber von den Menschen

© ©

nicht ernst genommen. Man glaubte 1920 einfach
wieder dort fortfahren zu können, wo man 1914

aufgehört hatte.
Was dem ersten Krieg folgte, war aber kein

Friede, sondern höchstens ein V affenstillstand.
Der Krieg ging mit andern Mitteln weiter, und zwar
war es die Auseinandersetzung, die 1914 zum Einsatz

der Waffen geführt hatte, der Kampf um
Rohstoffe. Märkte und Absatzgebiete.

Der Krieg ging auch weiter in den einzelnen
Staaten. Er wurde dort zwischen Gruppen und
Klassen geführt. Es war ein Krieg gegen die Not
und die Arbeitslosigkeit in einer V eit des Ueber-
flusses. Der Zustand führte zur A erzweiflung der
Völker und damit zu den Diktaturen, zu Faschismus

und Nationalsozialismus und schliesslich ganz
zwangsläufig wieder zu der neuen militärischen Aus-

C C

einandersetzung. Das alles war nötig, um uns vor
Augen zu führen, in w elchen hoffnungslosen Kreis-© 7 ©

lauf die Menschheit geraten war.
Die wirtschaftliche und soziale Krise führte zur

moralischen und zur geistigen Krise.
Geistig bewegt sich ein grosser Teil der Welt

noch auf dem Boden des wirtschaftlichen Liberalismus.

Praktisch hat die Wirtschaft diesen Boden
längst verlassen, ohne einen andern festen Boden

©

gefunden zu haben. Die Menschen haben damit
das Vertrauen zu sich selbst und zu der Fähigkeit
verloren, einen Ausweg aus der Krise zu finden.

Ein Zurück gibt es nicht mehr. Alle schönen
Formulierungen von liberalen V issenschaftern
nützen nichts. Die "V oraussetzungen zu einer Rückkehr

fehlen vollständig. Es müssen auf wirtschaftlichem

und sozialem Bereich neue Ziele gefunden
werden. Nur damit kann die moralische Krise, in
der wir uns befinden, endgültig überwunden w erden.

Die Ziele müssen positiv sein. Es genügt nicht,
gegen den Faschismus, gegen die Diktatur, gegen
die Unterdrückung usw. zu sein. Es muss eine neue
wirtschaftliche und soziale Moral gefunden werden,
die das Frühere ersetzt und von allen, oder doch

von der grossen Mehrheit anerkannt und getragen
wird.

Ein gewisser Fortschritt ist erzielt. Die
Notwendigkeit, dass etwas Neues kommen muss, ist
weitgehend anerkannt. Auch zeichnet sich die neue©
Marschrichtung immer deutlicher ab. In Amerika
vielleicht noch mehr gefühlsmässig, immerhin deutlich

genug, um das Neue zu erkennen. Roosevelt
© D -

und die Männer, die ihn umgeben, suchen neue
Wege. Der New Deal, die V iederwahl Roosevelts,
der Kampf um den Verfasser des Buches «Das
Jahrhundert des Volkes», Wallace, weisen auf die
einheitliche Tendenz hin. Das Bild wird
vervollständigt. wenn man weiss, dass die V iederwahl
Roosevelts weitgehend ein V erk der amerikanischen
Gewerkschaften war.

Die Engländer sind schon konkreter. V inston
Churchill wies schon 1918 auf die Notwendigkeit
hin. die Lehren aus der Kriegswirtschaft zu ziehen
und neue Wege zu gehen. In verschiedenen
Publikationen äusserte sich der bekannte Gelehrte Keynes.

Besonders nachdrücklich weisen Carr und
Butler, der frühere Direktor des internationalen
Arbeitsamtes, in ihren Büchern « Die Grundlagen
eines dauernden Friedens» und «Der verlorene
Friede» auf die wirtschaftlichen und sozialen
Ursachen des Krieges hin.

In Frankreich streben Katholiken. Soziali-ten
und Kommunisten in gleicher Weise nach neuen
Zielen wirtschaftlicher und sozialer Natur.

Das Ziel ist noch nicht gefunden, aber dem
Suchen und Streben der ^ ölker liegt die gleiche
Tendenz zugrunde: das Geldverdienen als Ziel muss
überwunden werden, der V ohlstand aller muss an
die Stelle des Reichtums V eniger gesetzt werden.
Diesem neuen Ideal muss die Struktur des
wirtschaftlichen Apparates angepasst werden.

Der Kapitalismus hat das Problem der
Produktion gelöst. Der Engländer Carr nennt als
Feinde der Menschheit von heute die Arbeitslosigkeit

und die Ungleichheit. Zu grosser Produktion
gehört gerechte Verteilung. Nur so können Arbeit
und \ erbrauch richtig organisiert werden.

Der Krieg hat das Problem der Arbeitslosigkeit
vorübergehend gelöst. Weil der Krieg Arbeit
verschafft hat. hat sich mancher junge Mensch mit
ihm versöhnt. Der Krieg hat das Problem mit
schlechten Mitteln gelöst. Der Friede muss es mit
bessern tun. oder er wird scheitern. Die grosse
Produktion muss bleiben und dem Frieden statt
dem Kriege dienen. Das ist die Aufgabe, die uns
gestellt ist.

In der Kriegszeit löst der Staat die Probleme
von Produktion und "Verteilung. Nicht alle sind
damit zufrieden. Die Unzufriedenen aber muss man
fragen, wo wir stünden, wenn die Wirtschaft in der
jetzigen Zeit dem Zufall überlassen worden wäre
England hat die Antwort darauf gegeben. Ohne

© D ©

die Organisation der Wirtschaft durch den Staat
©

wäre der Krieg verloren und das Weltreich dem
LTntergang geweiht. Nicht weniger als in England© © © © v.

hat der amerikanische Staat sich der Leitung des

ungeheuren wirtschaftlichen Apparates dieses Lan-
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des bemächtigen müssen, um die A oraussetzungen
für den Sieg zu schaffen. Russland ist kollektivistisch

und bleibt es. W er etwas anderes glaubt,
hat sich nicht die Mühe genommen, die Entwicklung

in diesem riesigen Land genauer zu studieren.
Uebrigens wird sich nach dem Kriege in keinem

Land die Frage stellen, ob der Staat oder der
einzelne Bürger die Wirtschaft organisieren soll. Es
fragt sich nur. welchem Kollektiv der entschei-
dende Einfluss eingeräumt sein soll. Soll es die
anonvme Aktiengesellschaft ohne öffentliche \ er-
antwortlichkeit sein, oder soll es der Staat sein,
der dem ganzen V olke Rechenschaft abzulegen hat.
Der Kapitalismus hat zu den Kollektiven, d. h. zu
den Trusts, Kartellen. Gesellschaften usw. geführt,
die die W irtsehaft beherrschen. Er hat die Freiheit
des einzelnen beseitigt und hat den kleinen Mann
gezwungen, sich in Gewerkschaften und Genossenschaften

zusammenzuschliessen. um nicht wehrlos
zu sein. W enn die Frage zu entscheiden ist, welches
Kollektiv das Steuer in der Hand haben müsse, so
kann die Antwort nicht schwer sein, es kann nur
der Staat sein. Dabei handelt es sich nicht darum,
dass er alles entscheiden müsse. W ichtigste
Aufgaben können andern überlassen werden. Ich denke
dabei besonders an Genossenschaften und
Gewerkschaften. je nach der zu lösenden Aufgabe. Ihnen
dürfte in der Zukunft eine grosse Aufgabe gestellt
sein.

Ist damit der Liberalismus überlebt und
verloren Ueberlebt in der W irtsehaft. verloren nicht.
Seine unvergänglichen und unverlierbaren W erte
auf dem geistigen Gebiete sollen der Menschheit
erhalten bleiben. Um sie zu retten, muss die W
irtsehaft in Ordnung gebracht werden. Auf dieser
Grundlage steht auch das Programm, das der liberale

Engländer Beveridge kürzlich aufgestellt hat.
Er fordert, dass der Staat die W irtsehaft lenke,
damit die sozialen Aufgaben erfüllt und der Liberalismus

auf geistigem Gebiet erhalten w erden könne.
W ir müssen die Svnthese zwischen Ordnung in der
W irtsehaft und sozialer Gerechtigkeit einerseits und
Fieiheit des Geistes anderseits finden. Das ist
meines Erachtens die wichtigste A oraussetzung
eines gerechten und dauernden Friedens. In dieser
Richtung bewegen sich die V ölker. die den Liberalismus

hervorgebracht haben, der europäische
W esten und die englisch-amerikanische W elt.

Es würde zu weit führen, auf die mehr
politischen V oraussetzungen eines dauernden Friedens
einzutreten. Eine Andeutung sei mir doch gestattet.
Sie betrifft eine Frage von entscheidender W ichtig-
keit. Soll der Friede gesichert werden, so müssen
die Kräfte der Autokratie und der Diktatur aus dem
öffentlichen Leben ausgeschaltet werden. Als Folge
des ersten W eltkrieges sind drei Autokratien in
Zentral- und Osteuropa gefallen. Wenn nicht alle
Zeichen trügen, so wird der zw eite W eltkrieg das

v r
Ergebnis des ersten auf diesem Gebiet bestätigen.
Die Demokratie wird gestärkt aus dem Krieg
hervorgehen. Die Aufrichtung einer demokratischen
Ordnung in möglichst allen Staaten der W elt und
die \ erbindung dieser Staaten zu einem
demokratisch aufgebauten neuenV ölkerbund scheint mir

die wichtigste politische V oraussetzung eines
dauernden Friedens zu sein.

Was ergibt sich für unser Land aus den
Verhältnissen. wie sie nach dem Kriege bestehen w
erden W ird die Schweiz die Neutralität aufrechterhalten

können, oder wird sie zu einer andern
aussenpolitischen Linie übergehen müssen

Das hängt ganz davon ab. wie der Friede organi-
siert sein wird. Jedes Land muss bestrebt sein,
seine Aussenpolitik im Gleichgewicht zu halten,
d. h. die Mittel, die es aussenpolitisch einsetzen
will, müssen den Zielen angepasst werden, die es

verfolgt.
Die Aussenpolitik einer W eltmacht und eines

Kleinstaates sind natürlich sehr verschieden.
Die V ereinigten Staaten von Nordamerika haben

nach dem Krieg gegen Spanien ihre Aussenpolitik
in bezug auf die Ziele und daherigen V erpflich-
tungen vollständig geändert. Sie haben seit der
Jahrhundertwende W eltpolitik getrieben. Sie haben
sich aber nicht dafür eingerichtet. W eder haben
sie gesucht, sich durch Bündnisse zu sichern, noch
haben sie ihre eigene Macht genügend ausgebaut.
So wurden sie ohne genügende V orbereitung in den
ersten W eltkrieg hineingerissen. Sie haben aber
auch daraus die Konsequenzen nicht gezogen,
sondern verharrten nachher in einem unfruchtbaren
Isolationismus, der sie vor dem zweiten W eltkrieg
nicht retten konnte. Kein Geringerer als W alter
Lippmann erklärt daher in seinem neuesten Buche,
die Aussenpolitik seines eigenen Landes sei seit
dem Kriege mit Spanien bankerott gewesen.

Das ist der extreme Fall einer Grossmacht, die
es unterlassen hat, für das Gleichgewicht in der
Aussenpolitik zu sorgen. V iel einfacher liegen die
Dinge bei einem kleinen Staat. Am einfachsten,
wenn der Kleinstaat von niemandem etwas will,
wie das bei der Schweiz der Fall ist. Wir haben
die immerdauernde Neutralität erklärt und haben
diese Politik von den Grossmächten ausdrücklich
anerkennen lassen. Das Ziel unserer Aussenpolitik
ist also ein- für allemal gegeben. W ir müssen suchen,
die Mittel so zu gestalten, dass wir es erreichen
können. Diese Mittel sind beschränkt. Bündnisse
mit andern kommen nicht in Frage, weil wir ja
neutral sind. W ir w erden keinen andern angreifen.
Indessen sind wir nicht sicher, ob unsere Neutralität
wirklich von allen beachtet wird, d. h. ob wir nicht
doch eines Tages das Opfer eines Angriffes sein
können. Für diesen Fall müssen wir uns
vorbereiten. d. h. wir müssen uns im Rahmen des
wirtschaftlich Möglichen militärisch rüsten.

Können wir einmal diese Politik ändern
Diese Frage könnte sich stellen, wenn Europa

eine grosse Schweiz wäre, wenn alle wirtschaftlichen

und sozialen Fragen in der W elt gelöst, die
Menschheit ihr moralisches Gleichgewicht gefunden
und auch alle andern Ursachen des Krieges ausgetilgt

wären. W eil die Neutralität nur im Blick auf
einen möglichen Krieg einen Sinn hat, würde sie
in einer so gestalteten W elt gegenstandslos.

Von diesem Ziel sind wir noch weit entfernt.
Die Neutralität bleibt daher weiterhin der Inhalt
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der Aussenpolitik unseres Staates. Als Bürger
haben wir die Pflichten zu erfüllen, die damit
verbunden sind.

Der Friede ist noch keine Erfüllung, er bleibt
die grosse Aufgabe aller Menschen. Dieser Aufgabe
treu und mit allen unsern Kräften zu dienen, ist
auch unsere Pflicht.

Zum Tod von Direktor Prof. Dr. Volmar
M enn in der Nummer 42 des « Berner

Schulblattes » im Anschluss an den Bericht über die
Witwen- und Maisenkasse der Lehrer an hernisehen
Mittelschulen auch an die Gründung der heutigen
Mittellehrerkasse erinnert wird, so darf neben Herrn
alt Regierungsrat Leo Merz auch der damalige
kantonale Finanzdirektor Professor Dr. \ olinar nicht
vergessen werden.

Als letztes noch lebendes Mitglied der ehemaligen
Gründungskommission für eine Mittellehrerkasse, bei
der der Eintritt obligatorisch w ar und der Staat Bern
ebenfalls mit einer Prämienleistung sich beteiligenc c
sollte, habe ich an den vorausgehenden Berechnungen,
wie an den darauffolgenden Projektvorschlägen und an
den Besprechungen mit den staatlichen Behörden
teilgenommen.

Es war keine leichte Aufgabe, diese letzteren davon
zu überzeugen, dass die Griiiidungskommission kein
Recht hatte, auf die Ansprüche, welche alle Mittellehrer
mit damals mehr als zu anzig Dienstjahren — nach dem
bestehenden Sekundarschulgesetz vom Jahre 1856 —
sich erworben hatten, nun bei der Neuregelung einfach
zu verzichten.

Die einwandfreien Berechnungen hatten einen
Betrag ergeben, der dem damaligen ErziehungsdirektoriT r- CT" C*

Dr. L. Merz als unerschwinglich vorkam. Die Grün-
dungskommission erbat sich bei ihm eine Expertise, die
dann im Auftrag der Erziehungsdirektion durch Herrn
G. M älchli. dem ersten mathematischen Experten des

eidgenössischen \ ersicherungsamtes durchgeführt w urde.
Die Expertise bestätigte die Richtigkeit der Berechnungen

und so musste man auf irgend einen Mittelweg
sich einigen. Dieser wurde dadurch gefunden, dass man
alle Mittellehrer, die im Gründungsjahr das sechzigste
Altersjahr überschritten hatten, unter dem alten
Rücktrittsmodus, also mit Anspruch auf einen Ruhegehalt
von 50 °0 der zuletzt bezogenen Besoldung beliess.

Alle übrigen, die im Gründungsjahr schon zwanzig
Dienstjahre zählten, aber noch nicht sechzigjährig
w aren, wurden in die neue Mittellehrerkasse einbezogen.

Dadurch wurde der Rechtsanspruch der älteren
Mitglieder auf einen Betrag herabgesetzt, der immer noch
von der Erziehungsdirektion als zu hoch befunden
wurde.

Deshalb suchte die Gründungskommission bei der
Erziehungsdirektion um Einberufung einer Konferenz,
gemeinsam mit dem kantonalen Finanzdirektor und
dem Experten Herrn G. M älchli, nach.

Diese fand statt und die Gründungskommission
schlug nun vor. dass der Staat für alle älteren Mittellehrer,

die bereits einen Rechtsanspruch hätten, eine
Annuität während vierzig Jahren in die neue Mittel-

{ehrerkasse einzahlen solle. Diese Annuität betrug im
Jahr 1943 Fr. 148 368. —.

Dieser 4 orschlag wurde vom Experten unterstützt
und zu unserer grossen Genugtuung von Herrn Prof.
Dr. \ olmar, als Finanzdirektor des Kantons, als wohl
tragbar bezeichnet. Gestützt auf diese Grundlage und
5 °0 Prämienzuschuss des Staates für die jüngeren
Mittellehrer, konnte nun die neue Mittellehrerkasse ge-' r
gründet w erden, und die Regierung hat sie dann nach
der Lrahstimmung in Kraft gesetzt.

Die Mittellehrerschaft des Kantons Bern ist deshalb
den beiden nächstbeteiligten Herren in der Regierung,~ o tr'
den Herren Dr. L. Merz, wie dem nun kürzlich
verstorbenen Prof. Dr. ^ olmar zu grossem Dank
verpflichtet. jE. 1 "oegeli-Harnisch.

f Ernst Glaus
Es war am 22. Januar, einem kalten M intertage. als

wir unsern lieben Ernst Glaus zu seiner letzten Ruhestätte

auf dem stillen Friedhof in Oberburg begleiteten.IT C>

Mit ihm ist wieder
einKIassengenosse der
59. Promotion von uns
geschieden, einer, der
mit grossem Pflicht-
bewusstsein ganz
seinem Berufe lebte.
Mit trefflichen M orten
schilderte der
Ortsgeistliche das stille
M irken des Entschlafenen

nach den
Textworten: «Aus Gnaden
bin ich, was ich bin
und seine Gnade an
mir ist nicht vergeblieh

gewesen». I. Korr.
15, 10).

Ernst Glaus wurde am 5. Mai 1878 in Buttenried bei
Mühleberg geboren. Den ersten Schulunterricht erhielt
er von seiner Mutter, die als tüchtige Lehrerin allgemein
geschätzt war. Später besuchte er die Sekundärschule
in Alienlüften und trat nach seiner Konfirmation, dem
M unsche seines 4 aters gehorchend, ins Seminar Hofwil
ein. Nach seiner Patentierung wählte ihn die Gemeinde

Mühleberg im Herbst 1897 an die Oberklasse der zw

eiteiligen Primarschide. an welcher er während 40 Jahren
mit grosser Treue und viel Hingebung wirkte. Es war
keine leichte Aufgabe, vor welche er sich gestellt sah.

Ernst hatte sein möglichstes getan, seine Schüler zu
charakterfesten, brauchbaren Menschen zu erziehen. M eil

er an seiner eigenen Erziehung stetsfort arbeitete, so

ging ihm auch die Charakterbildung seiner Schüler allem
andern vor. Im Jahre 1901 trat er mit seiner Kollegin
in den Ehebund. Fünf Kinder, drei Söhne und zwei
Töchter, wurden dem Lehrerehepar geschenkt. M äh-

rend ein Sohn und eine Tochter den elterlichen Beruf
erwählten, haben sich auch die andern drei eine Stellung
erworben, die ihnen Befriedigung gewährt.

Im Jahre 1937 sah sich Ernst infolge eines Nervenleidens.

das er sich im Militärdienst zugezogen,
gezwungen, vom Schuldienst zurückzutreten. Seinen
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Lebensabend \ erbrachte er in stiller ZurückgezogenheitD D
in Muri bei Bern und später in Oberburg, wo sein Sohn
als Sekundarlelirer wirkt. Zu Anfang dieses Linters
ubernahm er die Stell\ ertretung an der Mittelklasse in
Grunenmatt. Es sollte seine letzte Tätigkeit sein; krank
kehrte er am 30. i\o\ ember nach Hause zurück. Eine
hartnackige Brustfellentzündung. \on welcher er sich
nicht mehr erholen konnte, brachte sein Leben zum Ab-
schluss. Ernst Glaus wird uns als stiller, lieber
Klassenkamerad un\ ergessen bleiben. F\ B.

Witwen- und Waisenkasse
der Lehrer an bernisehen Mittelschulen
\\ ehropfererklärung

M ir machen die Mitglieder darauf aufmerksam, dass

gemäss Weisung der eidgenössischen Steuerverwaltung
die Ansprüche an unsere Kasse nicht w ehropferpflichtig
sind, weil der Betrag der anwartschaftlichen Ansprüche
nicht Ft. 300. — erreicht. Sie erhalten daher keine
Bescheinigung. und in der Steuererklärung ist nichts zu
deklarieren.

1 erualtungskornmission der Witwen- und Waisenkasse
der Lehrer an bernischen Mittelschulen.

Aus dem Bernisehen Lehrerverein
Sektion Bern-Mitteiland des BMV. Sektionsversammlung

torn 1. \larz 1915. Nach mehr als zweijährigem L nterbruch
haben «ich die Mitglieder unserer Sektion am 1. Marz zu
einer ganztägigen Exkursion nach Soiothurn zusammengefunden.

Den V ormittag widmeten wir dem Besuch der« Autophon ».
Nicht nur bekamen wir da "viel .Neues zu sehen und zu
bestaunen. es tat auch allen gut. wieder einmal aus der dicken
Schulstubenluft herauszutreten, um in einen ganz andern
Lebens- und Arbeit-bereich Einblick zu gewinnen. Lnter dem
\ereinten Bemuhen von Spenglern. Schlossern. Schmieden.
Bohrern. Stanzern. Werkzeugmachern, Technikern und
Konstrukteuren und vielen geduldigen Arbeitern und Arbeiterinnen

sahen wir nach und nach komplizierte Apparate
entstehen. Selbst die Spraehler bewunderten die Teiephon-
automaten. die Signalanlagen, die Radiogerate fur Flugzeuge
und lauschten andachtig den Erklärungen freundlicher Fuhrer,
wahrend die Phvsiker ab und /u verständnisvoll nickten und
gescheite Fragen stellten.

Im Zunfthau- zur W irthen assen wir gemeinsam zu Mittag,
worauf der Präsident. F. Bohlen, in zw angloser Folge den
geschäftlichen Teil abwickelte. Besonders beachtet wurden
die Vusfuhrungen des Lebrer-ekretars. Dr. K. Wv««. /u
Besoldungsfragen und zur geplanten Neuordnung des BM\

Gegen 16 L hr loste «ich die Kollegerischaft in kleinere
Gruppen auf. um den speziellen Interessen zu fronen. W ahrend
die einen, durch die Stadt flanierend, ihren Blick an den
architektonischen Schönheiten Solothurns weideten und im
Kunstmuseum Buchser-Bilder, A ersteinerungen und l rkunden
betrachteten. musterten die «esshaften Kollegen kleine Teppiche
und übten sich in der Ergänzung auf 157. So werden alle
den Tag in bester Erinnerung behalten. F. Sg.

Yerschiedenes
Schweizerischer Wanderleiterkurs. Schon seit Jahren

veranstaltet der Schweizerische Bund fur Jugendherbergen je-
weilen im 1 milling einen W anderleiterkurs. Die Teilnehmer
erhalten m Theorie und Praxis eine Einfuhrung in die mannigfaltigen

Gebiete des Jugendwandern«. Der kommende Kurs
findet in der Zeit vom 8.—12. April 1915 im Te«sin statt.

Interessenten erhalten Programm und Auskunft durch die
Geschäftsstelle des Schweiz. Bundes fur Jugendherbergen,
Stampfenbachstrasse 12, Zurich 1.

Die Bernische Vereinigung für Handarbeit und Schulreform
hielt am 24. Februar 1945 in Bern ihre ordentliche
Jahresversammlung ab.

Dem Bericht des Präsidenten Hs. Fink i-t zu entnehmen,
dass im abgelaufenen Jahre weniger Kurse durchgeführt
wurden als üblich. Vermehrter Militärdienst und andere
Beanspruchungen in unruhigen Zeiten entschuldigen den Ausfall.

Erfreulich ist. dass trotz der ernsten Zeiten noch Kurse
durchgeführt werden konnten. Mit grosser Genugtuung stellte
der V or«itzende fest, dass verschiedene Landgemeinden sich
ernstlich mit der Einführung der Knabenhandarbeit an ihren
Schulen befassen. Die Anregung dazu kam v on der Lehrer«chaft.

Am 7. Oktober 1914 verschied unser Ehrenmitglied Albert
Jlurni. Lehrer. Bern. Die V ersammlung gedachte ehrend der
wertvollen Dienste, die der Verstorbene der Forderung der
Knabenhandarbeit widmete. Die Jahresrechnung 1944 wurde
unter bester V erdankung an den Kassier Max Bo-s genehmigt;
eben-o fand das vom V orstande vorgelegte Tatigkeitsprogramm
1915 die Billigung der Anwesenden. Lehrer Sinzig, Bern.
machte darauf aufmerksam, dass die Schuluarte im Lrulijahr
1946 eine Ausstellung « IT erkunterricht» zu veranstalten
gedenkt. Er zahlt auf ein Mitwirken der Haudfertigkeit-lehrer. B.

Mitteilung der Redaktion. Die Jhtarbeiterhonorare fur das
zweite Halbjahr 1941 45 (September 1911 bis und mit Februar
1945) gelangen in der nächsten Zeit zur Auszahlung. TT ir
erinnern daran. dass Honorare unter Fr. 3. — nach einem Be-
schluss des Kantonalvorstandes einer TT ohlfahrtsinstitution
uberu lesen u erden. P. F.

Neue Bücher
Besprechung — ohne jegliche Verpflichtung — vorbehalten.

Die mit einem * ver«ehenen Bucher liegen wahrend eines
Monats im Lesesaal der Berner Schulwarte auf und gehen
nachher in den Bestand der Schulw arte-Bibhothek über, sofern
-ie nicht vorher vom Verlage zurückgefordert werden.
* Ausbildung und Arbeitsverhaltnisse des schweizerischen

Gymnasiallehrers. Herausgegeben von der Konferenz Schweize-
n-cher Gvmnasialrektoren. A erlag IL R. Sauerlander & Co.,
Aarau. Fr. 2. 80.

Emil Brunner. Konrad Zeller. Hans J. Rinderknecht. Kirche
und Schule. Zwingli-Bucherei 40. Zwingli-V erlag. Zurich.
Fr. 3. —.

*F. W. Caviezel. Frag' nicht warum! Ein Arztroman der
Gegenwart. Waldstatt Verlag. Einsiedeln. Fr. 10.80.

Broder Christiansen. Die kleine Prosaschule. L Auflage. \
erlag H. R. Hugi. Bern.

Otto Funke. Neues Uebungsbuch zum l ehersetzen aus dem
Deutschen in- Englische. V erlag A. Francke A.-G., Bern.

*100 Jahre Schweizerisches Anstaltswesen. Jubilaunisbuch,
herausgegeben vom Verein fur schweizerisches Anstaltswesen.

anlasslich seines hundertjährigen Bestehens. 1844
bi« 1944. V erlag Franz F. Otth. Zurich.

ILalther Hutzh. Bruder Klaus. Was er uns Reformierten
bedeutet und was er uns nicht bedeuten kann. BEG-Yerlag,
Bern. Fr. 1. 80.

Jakob Job. Sardinienfahrt. Buchergilde Gutenberg, Zurich.
191L

Don Juan Llanuel. Der Graf Lucanor. Nach der Eichendorff-
«ehen L ebertragung herau-gegeben von Arnold Steiger.
Artemis-V erlag. Zurich.

*F. Meier-Kaser. Lebungen für den Sprachunterricht an
Primarschulen. Verlag Helbling & Lichtenhahn. Basel.
Fr. 1. 50.

Mittelhochdeutsches Lesebuch. Texte des vierzehnten
Jahrhunderts. Herausgegeben von Prof. S. Singer unter Mit-

NEUZEITLICH ESSEN IHR GEWINN! «SB»».*.»
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arbeit von Uarga Baur und Gertrud Sattler. \ erlag
A. Francke A.-G., Bern. Fr. 5. 80.

Paul Oettli. Deutschsehweizerische Ortsnamen. Volksbücher
des Deutschschweizerischen Sprachvereins. 15. Bändchen.
Fr. 6. 50. Eugen Rentsch Verlag, Erlenbach Zürich.

*0. Schneider-Oreüi. Entomologisches Praktikum. Einführung
in die land- und forstwirtschaftliche Insektenkunde. Verlag
H. R. Sauerländer & Co.. Aarau.

Ecole normale Delemont

Examens d'admissions 1945

Le recrutement du corps enseignant doit s'operer
avec la plus grande circouspection. II s'agit. eil premier
lieu, de n'admettre que des candidats de valeur, bien
doues, d un earactere droit, des jeunes gens temoignant
de Finteret ä Fenfance. Qualites souvent bien difficiles
ä constater Tous les candidats ä Fenseignement pre-
tendent etre animes d"un amour debordant pour les
enfants: ce qu'il serait plus important de savoir. ce
serait qu'ils ont manifeste cet interet spontaiiement,
bien avant d'avoir annonce leur desir dentrer ä Fecole
normale. II appartient aux maitres des ecoles publiques
d'orienter leurs eleves. de les conseiller judicieusement,
de ne presenter ä Fecole normale que des candidats
repondant en tous points aux exigences ci-dessus. et
cela dans Finteret bien compris des jeunes gens eux-
memes: ce n est pas tout d entrer ä l'Ecole normale, il
faut encore v trouver de la satisfaction, et surtout. une
fois place devant une classe. il faut se donner joveuse-
nient et totalement ä sa vocation: le metier d'instituteur
est le plus beau qui soit. pour qui aime Fenfance, et le

plus detestable, le plus mortellement ennuveux pour
qui place ailleurs soil interet.

La täche des maitres d ecoles normales est facilitee

par la collaboration de leurs collegues des ecoles
secondares. qui comprennent en general fort bien leur mission

de selecteurs. Encore faut-il que les candidats
soient assez nombreux pour assurer un choix judicieux.
Depuis quelques annees. on a tant parle de plethore —
et ä juste titre — que les jeunes gens hesitaient d'af-
fronter des examens d'admission oil la moitie des candidats.

parfois, etaient refuses. II est regrettable que cet
etat de choses se perpetue. alors que la situation a evolue
profondement; bornons-nous ä Findication suivante:

Les statistiques etablies depuis une quinzained'annees
montrent que le nombre des institutrices placees an-
nuellement est d une dizaine — elections, abandon de

l'enseignement par suite de mariage ou autre raison: le
nombre des institutrices sans place — qui etait de 20
ä 30 il y a quelques annees, est maintenant d une dizaine,
grace aux mesures restrictives prises par les autorites
competentes. II est done permis d'affirmer que la car-
riere pedagogique, du moins en ce qui concerne les

institutrices, est ä nouveau ouverte ä nos jeunes Jurassiennes,
ee dont il faut se feliciter, car eile demeure la premiere
des carrieres liberales feminines. — Ajoutons que la
situation n est pas moins favorable, actuellement. pour
les jeunes gens qui se destinent ä Fenseignement.

Les inscriptions n'ont jamais ete si peu nombreuses

que cette annee, depuis une quinzaine d'annees: elles
ont atteint le nombre maximum de 25 en 1925, de 22

en 34 et 42. de 20 en 36, de 18 en 33. de IT en 43;

Ruth Staub, S'Härz-Gygeli. 5 ärse für Grossi und Chlini-
5 erlag H. R. Sauerländer & Co.. Aarau. Fr. i. —.

Elara Wehrli, \on Kindern aus ailer Welt. Rascher 5 erlag.
Zürich. Fr. 5. 80.

' I \n it 3/. IT erner. Der Sinn der sozialen Arbeit.
*— Die religiöse Krisis der Gegenwart. Je Fr. 1. 70. Beide

im Verlag Bildungsstätte für soziale Arbeit, Bern.

elles netaient jamais descendues eil dessous de 10, alors

que cette annee elles etaient de 9 seulement.
Les causes de ce phenomene sont multiples. Citons

entre autres l'attrait des professions industrielles et
commerciales. la depression economique. le souvenir des

annees oü sevissait la plethore et oil Fon deconseillait
aux bonnes eleves des ecoles secondaires de se tourner
vers Fenseignement. Les temps ont change, les circons-
tances sont devenues differentes, et il fallait le dire,
dans Finteret de la jeunesse jurassienne, et specialement
des candidates ä Fenseignement.

Les examens d'admissions se sont faits dans le cadre
habituel: epreuves ecrites eu francais, matheinatiques
et alleinand, orales en frainjais, matheinatiques, alle-
mand, histoire, examen en musique. ouvrages, et exer-
cices pratiques en compagnie de groupes d enfants.

A. Epreuves ecrites

1. Francais : une composition (2 heures). une dictee
(1 neure). Sujet de composition: « Printemps 1945».
Texte de la dictee:

Espoir. Ce matin, 'e ciel s'est teinte, ä l'orient, d'orange
et de jade eil degrades suaves. puis de pourpre: et Ton vit,
il travers les ramures du noyer, le soleil se lever en toute
splendeur. La neige des monts se fit rose: des flots d'or s'epan-
dirent sur les champs. Avec un bruissement d'ailes de soie,
im souffle printanier earessait cette aube hivernale. Finis
les mois sombres. les longues nuits que tourmentait le vent
glacial du nord. Cependant. meine alors. les heures parfois
etaient belles. Tout penetre de la douceur du foyer. on medi-
tait au coin du feu, ravivant les souvenirs ii la cbaleur de la
Hamme, tandis que s'ebaueliaient de nouveaux reves dans sa
lueur dansante.

Dans la rueile triste, que Fon trarerse en frisonnant. j'ai
\u. derriere les earreaux noirs d'une humble fenetre. le
thvrse rose d'une jacinthe. A la contempler. il m'est sous enu
que vers le soir. pour regagner la inaison. je longerais le ruis-
seau. Des mousses emeraude pendent negligemment sur ces

eaux joyeuses. Sous la neige fondante du talus, des prime-
veres etaient dejä leurs feuilles gaufrees: des perce-neige
jaillissent du gazon fane. Elles sont vetues conune les fees,

comme les lys. de satin blanc; un pinceau delieat a decore
de vert päle les clochettes. qui exhalent un parfum subtil.
Dans les noisetiers. tout fleuris de chenilles en velours couleur
de rniel, les inesanges feront tinter leurs petits grelots d'argent.
Ainsi que chaque soir ä pareille heure, des eorbeaux immobiles
couronneront les arbres du verger: des pies cingleront avec
des cris aigus vers les haies bruineuses.

Et dire qu'un jour viendra. oü toutes les cloches s'uniront
pour celebrer la paix! La voix grele de la petite eglise crepie
ä la chaux. la voix sonore du clocher bulbeux. la voix grave
des cathedrales: toutes ä la fois chanteront l'heure divine
oü les peuples reconcilies. auront decide de travaiiler ensemble
ä la reconstruction de leur bonheur. Le cauchemar sera passe:
les chaines de l'angoisse se rompront! L'äme liberee adressera
ä Dieu un hymne d'aetions de gräce: ä Dien qui semblait
l'avoir abandonnee. qui se sera enfin penche sur eile, eompa-
tissant et misericordieux.

2. Mathematiques. Serie de problemes ä resoudre en
2.30 heures:
1. I n speculateur cousacre les 2

T de sa fortune a 1 acquisition

d'une ferme de 24 ha qu'il paie 60 fr. l'a. plus 10 °0
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de frais. II a place le reste de sa fortune ä 3!4 °0. — Si la
ferme lui donne 2 3

2 °0 d'interets sur le prix de revient,
quel re\enu total annuel aura-t-il?

2. La directrice d'un etablissement, qui desire acheter du
tissu pour ^itrages. a le choix entre deux pieces. Tune de
50 m: Lautre de 4-0 m. mais qui coüte 1.20 fr. de plus par
m. Si eile se decide pour la premiere, il lui manquera
45 fr. Si elle se decide pour la seconde. il lui restera 33 fr. —
Trou\ er le prix du m de chaque piece, et la somine dont
dispose Lacheteuse.

3. La densite de l'huile est 0.92. Est-il plus avantageux
d'aeheter cette huile ä 2.80 fr. le 1 ou ä 3 fr. le kg? —
Quelle economie realise-t-on dans l'eventualite la plus
favorable, en achetant un estagnon cylindrique de 28 cm
de diametre et de 25 cm de hauteur? — Pi 22

4. Le laiton est forme, en poids. de 65 parties de cuivre et
35 parties de zinc. On fond 12.35 kg de curs re avec 6.25 kg
de zinc. Que faut-il encore ajouter ä cet alliage pour en
faire du laiton?

5. On a deux tapis dont les perimetres sont egaux. Le premier
est carre. le deuxieme est rectangulaire. et sa longueur a
I m de moins que le double de la largeur. — Quelles sont
les dimensions du tapis rectangulaire, si le tapis carre a
23.5 decimetres de cöte?

3. Allemand. traduction (1 heure).
N ou« somrnes \ enues aujourd'hui ä Delemont. Nous sommes

dix jeunes lilies. Nous venons de toutes les parties du Jura.
Nous n*a\ions pas de livres ä apporter. mais seulement nos
dessins de Tannee derniere et le necessaire pour ecrire. Cet
exainen n'est pas plus difficile que les trax aux ä Lecole secon-
daire. Les professeurs nous poseront quelques questions.
Nous ecrirons les reponses sur nos feuilles de papier bianc.
Ma camarade sera-t-elle mieux preparee que moi Son travail
sera-t-il meilleur que le mien? Je ne le pense pas. A midi
nous irons dans la petite ville. L'ecole est plus grande que
beaucoup d'autres maisons. Au printemps, le jardin sera
plus beau qu'a present. Nous y admirerons toutes les belles
fleurs. Nous nous assierons souxent sur les bancs de ce
süperbe jardin. Je «uis sure que Delemont me plaira beaucoup.
Mes nomelles amies habiteront avec moi de jolies cbambres.
Mais tout ceci sont des reves. Se realiseront-ils Mes parents
m'attendront peut-etre ä la gare. Iis devront faire beaucoup
de depenses pour moi. Je les en remercierai cordialement.

Delemont. le 7 fexrier 1945.
NB. Le necessaire: das Nötige: se realiser: sich verwirklichen.

B. Epreuves orales.

Les experts cherchent avant tout ä se rendre compte.
non pas seulement du degre de preparation des candidates.

mais de leur capacite de raisonner. de s"exprimer.
de s adapter aux circonstances. de comprendre le sens
d une phrase ou les donnees d'un probleme. II va sans
dire que la preparation intellectuelle a son importance:
on ne saurait aborder avec fruit des etudes pedagogiques
sans connaitre sa langue, sans parier quelque pen la
deuxieme langue et sans avoir fait de mathematiques
ou de sciences, sans posseder au moins les elements de

geographie et d'histoire. Mais Lexamen d'admission ä

l'Ecole normale est avant tout une epreuve de selection
psvchologique: on peut fort bien etre admis. malgre
qu on ne sache pas ecrire « le thvrse de la jacintbe»!
En fran^ais, deux interrogations, devant deux jurvs
differents: explication francaise et lecture, grammaire
et orthographe. En mathematiques, deux epreuves:
tout d'abord une serie de problemes ä resoudre mentale-
ment, sans explications; puis un questionnaire au
tableau. \ oici la serie des questions que les candidates
devaient resoudre mentalement. en 1 heure:
1. Le long d une avenue sont p]antes des arbres equidbtants.

II v a 36 m du 1er au 4°. Quelle est la distance du Ier au
20*?
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2. La somme de 3 nombres est 281. Le 1er surpasse le 2e de
40 et le 3e de 16. Quels sont ces trois nombres?

3. En retranchant 0.7 d'un nombre, on obtient le mcrae
resultat qu'en ajoutaut 0.12 ä 2.58. Quel est ce nombre?

4. En deplagant la virgule de 1 rang vers la droite dans un
nombre decimal, celui-ci augmente de 10.8. Quel est ee
nombre

5. Quel est le nombre qui. multiplie par 1 16
19 augmente de

144
6. La grande aiguille d'une borloge publique a une longueur

de 70 cm. Quel est la longueur du cheinin parcouru en
24 heures par son extremite? — Pi 22,'..

7. L n pharmacien a prepare 12.2 1 de sirop. II remplit
72 fioles de 150 cm3 chaeune et met le reste dans des
fioles de 35 cl. Combien faut-il de ces dernieres fioles?

8. Aujourd'hui. 5 fevrier. le soleil s'est leve ä 7 h. 40 min.
II se couehera ä 17 h. 40 min. — De combien la duree
de la nuit surpasse-t-elle Celle du jour?

9. Quel est en °0 du prix d'achat le gain obtenu en vendant
une marchandise. si le prix d'achat n'est que les " - du
prix de vente
Les examens de musique, histoire et ouvrages ne

sauraient etre commentes. On cherche ä se rendre
compte du degre de musicalite des candidates et de leur
preparation — facultative — en musique instrumentale.
En ouvrages. on verifie si les techniques elementaires
ont ete acquises. et si les candidates sont capables de
resoudre certains problemes pratiques. En histoire, de

meine, on s attache davantage ä faire raisonner les
candidates qu ä leur faire debiter des series de nonis et de
dates: si I on demande. par exemple. de parier d uu
homme politique du 19e siecle. c'est tout d'abord afin
de se rendre compte si l'eleve a retenu quelques noms, et
ensuite de voir comment elle a compris Faction personnels

sur le cours des evenements. les relations des

homines entre eux, comment enfin la candidate ä l'en-
seignement expose un sujet de son choix.

Rappelons que l examen en histoire peut etre rem-
place soit par un questionnaire en geographie. soit par
une epreuve de sciences naturelles, ainsi que le prexoit
le reglement.

Reste l examen pratique, ou psvehotechnique. Si
l'on poux ait deceler les elements qui constituent la
« x ocation pedagogique ». ce serait l'epreux-e essentielle.
Xous n'en sommes pas lä, et il s'agit. ici encore, de

donner aux candidates Foccasion de s'adapter ä uue
situation, de s'exprimer. de prendre contact axec des

enfants. L examen ne prend pas chaque annee la meme
forme, mais il consiste particulierement eu petits exer-
cices ä la portee d'educatrices en herbe: Fune. qui axait
vu le film de Marie-Louise, la petite refugiee franijaise,
dexait raconter cette histoire ä des enfants de 8 ans;
une autre, qui a ete elexee ä la campagne, etait iuxitee
ä« jouer» ax ec quelques enfants du meme age les phases
successix~es de la journee ä la ferme.

Ajoutons que tous ces examens sont diriges par des

professeurs de FEcole normale, assistes de membres de
la Commission: cette collaboration de pedagogues et de
« laics» presente l'ax antage de juger de points de x ue

quelque peu differents les reactions des candidates.

Resultats des examens. Dans 1 ensemble, les candidates

etaient bien preparees et 8 sur 9 ont ete jugees
capables d'entreprendre des etudes pedagogiques.

Parmi les elexes admises, pourtant, on constate des
sensibles differences de qualifications: le total des points
ohtenus x arie de 64 ä 50, soit une difference de 14 points,
sur un maximum de 72. C'est en mathematiques et en



allemand que la dispersion des resultats est la plus
grande; en dictee, le nombre des fautes varie de 1 ä 8;
constatation rejouissante, la plupart des compositions
sont de bonne facture. Les notes et les rangs ne sont
pas communiques. A quoi bon publier le rang occupe.
momentanement. par les candidates: il arrive souvent
que telle, qui etait en tete, recule aux derniers rangs
au cours des etudes, alors que telle autre se hisse des

derniers au premiers rangs, par son application et 1 e-

panouissement de ses facultes. La direction de l'ecole
est autorisee ä donner tous renseignements utiles aux
parents des candidates malheureuses, soit afin de leur
indiquer quelles etudes doivent etre approfondies, en
cas de repetition de l'examen, soit pour aider la jeune
fille non admise ä s'orienter vers une autre profession.

Conclusions. Nos conclusions se deduisent naturelle-
ment de notre expose: la carriere pedagogique ouvTe des

perspectives interessantes aux jeunes filles bien douees.
desireuses de s'instruire, et de se preparer ä eduquer les
enfants des autres, et peut-etre aussi. plus tard, leurs
propres enfants. L'education de la jeunesse prendra une
importance capitale dans i'apres-guerre. non pas seule-
ment en tute de preparer des ouvTiers et des agriculteurs.
des emploves qualifies, mais aussi pour former une nation
forte, une humanite pacifiee. Cette täche a de quoi en-
thousiasmer notre jeunesse feminine.

L'Ecole normale demeure 1'etablissement populaire
entre tous, de par la volonte meine du legislateur; eile
ne doit pas devenir l apanage d une classe, ou d une
caste; le corps enseignant doit se recruter dans toutes
les couches de la population, c'est pourquoi les eleves
les moins fortunees obtiennent des bourses importantes,
permettant de reduire jusqu'ä un minimum de 400 francs
la pension annuelle reglementaire de 1200 francs.

La volee de 1946—1950 sera la volee du centenaire de

l'Ecole normale: vovons combien de jeunes Jurassiennes
tiendront ä en faire partie! Charles Junod.

Ecole normale des Instituteurs, Porrentruy
Xous pensons interesser le corps enseignant en publiant

aussi les themes et problemes soumis aux candidats aux exa-
mens d'admission de 1945. Redartion.

Francais
Composition. Choix entre quatre sujets:

1. Une scene de rue; une scene vecue; une scene ima-
ginee (ou tiree de l'histoire).

2. Quatre rapides portraits: Le journaliste. L'officier.
L n avare. Un hvpocrite.

3. Discuter Eopinion de Voltaire: «Dans quel etat
florissant serait done l'Europe, sans les guerres con-
tinuelles qui la troublent pour de tres legers interets
et souvent pour de petits caprices!»

4. Un reve original (eomique ou tragique).

Allemand
A. Grammatikalische Arbeit.

1. Ergänze die Endungen und bilde die Dative:
alle klein- Kinder
mancher neu— Hut
dieser alt- Mann
Ergänze die Endungen und bilde die Genetive:
frisch- Butter
wenig gut- Bücher

solch schlecht- Wetter
Ergänze die Endungen und bilde die Akkusative:
euer gross— Garten
mein alt- Hut
kein richtig- Satz

2. Ersetze die Dative und Akkusative der Substantive
durch Pronomen:
leb gebe meiner Schwester eine Tafel Schokolade
Ich zeige dem Freunde das Buch
Ich schicke den Eltern ein Geschenk

Ergänze das Possessivpronomen:
Die Hausfrau sorgt für - Familie, für - Mann; sie

sorgt für die Sauberkeit - M äsche, — Hauses.
Ich liebe dieses Land mit - Klima, mit — Flüssen,
— Bewohnern, — Pflanzenwelt.

3. Beantworte folgende Fragen in vollständigen Sätzen:
Wann gehen wir in die Berge (während, Sommer)
Seit wann ist er krank (eine M oche)
Wo befindet sich die Post (neben, alter Bahnhof)
Wo ist das Gasthaus (oberhalb W asserfall)
Geht er in die Schule? Ja (trotz, seine Erkältung)

4. Bilde Sätze im Aktiv und Passiv:
W ater, Sohn. Geld, schicken
Student, Freund. Buch, geben
Setze in den Konjunktiv Imperfekt:
Er kommt, wenn er Zeit hat.
Er wird die Zeitung lesen, wenn er mit der Arbeit
fertig ist.

5. Bilde Relativsätze:
Es war ein schönes Land (in diesem wuchsen viele
herrliche Früchte)
Der Student ist früh gestorben (ich kannte seine

Eltern gut)
6. Verbinde die Sätze mit detin und iceil :

Der Professor macht eine Reise; er studiert fremde
Völker und ihre Sprachen.

B. Aufsat:.

Mathematiques
1. En revendant 8250 fr. les 5

12 d'un champ, on a gagne les
2

9 du prix d'aehat de ces 5
12. On revend le reste ä des

conditions de 25 °0 plus avantageuses que Celles de la
premiere vente. Queis sont les prix d'aehat et de vente

2. I n capital inconnu place ä un taux inconnu est retire,
augmente de 5000 fr. et place ä 5 %. II produit alors un
revenu annuel superieur de 450 fr. au revenu precedent.
Un an plus tard. on utilise les 5000 fr. et les interets. et le

capital primitif est place ä 6 % Le revenu annuel est alors
inferieur de 50 fr. au precedent. Trouver le capital primitif

et le premier taux.
3. 1000 1 d'air renferment 209 1 d'oxygene et 791 1 d azote.

1000 g. d'air renferment 231 g. d'oxygene et 769 g. d'azote.
Trouver la densite de l'oxygene et celle de l'azote. Le
poids d'un litre d'air est 1.293 g.

4. Sur les 4 cotes d'un parallelogramme ABCD. on construit
4 carres exterieurs. Montrer que les centres M. N. P, Q de

ces carres sont equidistants du centre du parallelogramme.
5. Dans 2 cercles egaux 0 et 0', tangents en A, on mene 2 cordes

orthogonales AM et AM'. Montrer que MM' est egal et
parallele ä 00'.

6. 2 mines A et B sont distantes de 225 km. An A, on vend
le charbon 15 fr. les 100 kg. et en B 19 fr. les 100 kg.
Le transport de 100 kg. coüte 3.20 fr. par 100 km. En quel
point de la ligne AB, les charbons de A de et B seront-ils
au meine prix

7. En 3 mois. une manufacture d'armes a fourni 55900 fusils.
Trouver la fourniture mensuelle si chaque mois on livrait
les 17

10 du nombre d'armes livrees le mois precedent.
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Divers
Ecole cantonale de Poirentruj. Le- examen- oraux de

iin d'annee auront heu le mardi. 27 mar- 1915. de 9 heure-
a IS SO heure«. Le- de--m- »eront expose- dan- la -alle I) 8

du luruh 26 mar- au mertredi 28 mar- La ceremome des

promotion- a laquelle le- parent- de- eleve- et le- ami- de
1'ecole -ont cordialement invite-. -e deroulera le mercredi
28 mar- de- 14 heure-, a la Salle de g\mna-tique (ancienne
Egli-e de- Jesuite-). le programme de (ette ceremome coin-
prend le rapport du Reoteur de l'Lcole. am-i qu'une comedie-
\aude\ille de Labtche «Les Delix lumde->. encadre- de
chceur- et de moreeaux d'orche-tre.

Bibliographie
Fritz Funk Le pecheut en Sui-se. Petit atlas du naturah-te

-uis«e Ln volume m-16 relie demi-toile av ec 8 planches
hör- texte. Libraine Pavot. Lausanne. Fr. 3 20.

le nou\el ouvrage paru dan- la Collection des « Petits
atla- du naturah-te sui—e» est con-acre ä la peche. Le-
nombreux amateur- et fervent- de cet art \ pui-eront d'utile-
en-eignement-. La peche e«t devenuc un «port qui exige toute
une tec hmque et une connai-«ance approtondie de- conditions
dan- Ie-quelle- on e-t appeie ä le pratiquer. qui veut etre un
maitre en cette matiere n"en säura jamai- a—ezr Le petheur
trouvera dans ce petit h\re tout ce qui cone erne «on equipe-
ment et le materiel neces-aire de- con-eil- judicieux. des
indication« precieu-es sur les appät«. les habitude- du poi--on
et la maruere de le manoeuvrer. sur le- epoques et le- heux
favorable» a la pratique de «on «port. L'auteur -'e-t efforce
au—l de rappeler le« reglement- relatil- ä la protection de la
peche, au repeupleinent de- eaux et a tout ce qui en a--ure
le meilleur rendement. ll a etabli egalement le tableau des
me-ures minimales et des epoque- prohibee-. Enfin. pui-qu"on

ne -aurait bien pecher sans nen savoir de- poissons. ll linpor-
tait de terimner l'ouvrage par une etude de- prineipales
larmlle- et une de-cription des e-pece» qui hantent nos cour-
d'eau et no« lacs; 8 planches en donnent une image colonee
et fidele. Cet atla-, d'un format de poche pratique, deviendra
-ans doute le guide de chaque pecheur et le complement
indi-pensable de -on equipement pour -on agreinent autant
cjue pour son profit

Ida Bindbthedler. Les enfant» Turnacli en ete. In volume
m-8 carre, relie plem papier. couverture en couleur». lllu-
-trations dan- le texte. Librairie Pavot. Lau-anne.
Fr S. SO.

Savoir s'amuser1 Telle est la devi-e que pourraierit prendre
le- enlants Turnach dont le« laits et ge-te- »ont conte» mainte-
nant au public romand dan- une excellente traduction. II ne
-e pa--e nen d'extraorchnaire dan» ce lure d'une gaite de-
bordante. II v a «implement que les quatre enfant» de Mon-
-leur et Madame Turnach qurttent la ville pour sbn-taller dans
leur maison d'ete. ce n'est pas encore le- vacance» mais on
occupe deja les lieux ou eile« vont »e pa»-er. a peu de ch-tance
de la ville d'ailleur«. ll -uffit de traver-er le lac au bord duquel
v a v iv re tout ce petit inonde et qui ne sera pa» un des moindres
personnages du recit. \ peine dans leur nouvelle re-idence
campagnarde. les enlants Turnach. deux fillette- et deux
gar^on-. »an- parier du bebe, orgariisent des jeux. de ce-jeux
faits de neu. improvi-e- le plu- souvent avec quelque-
element- de la nature mais qiu -ont les produit» de I'lmagination
mepui-able de- enfant-: petites aventure- au retour de l'ecole.
exploit- au bord de l'eau. dont Fun eüt pu -e terminer tra-
giquement. jeux de- Peaux-rouge-. jeux plu» trancpulle- de-

jours de pluie. le tout «eme de bonne- pen-ee- et meine de
bonnes actions et toujour» »ou» le retard »ouriant. parfois
inquiet. d'une mere comme on en \ oudrait voir beaueoup.
Lure exqui- dont la lecture s'ecoule au-«i dehcieusement cpie
le temps de« vacance- pour les enfant- heureux. II e-t orne
d'une jolie couverture colonee et de quelques de»«m» qui
refletent bien l'huniour entrainant de l'ouvrage.

Mitteilungen des Sekretariats — Communications du Secretariat
Aus den Verhandlungen des Kantonalvorstandes
des Bernischen Mittellehrervereins

Sitzung vorn 24. Februar 1943.

1. Der \ or-itzende rechtfertigt den langen Lnterbruch der
Sitzungen durch den Mangel an dringenden Ge-chaften
und die Leberla«tung jedermann« wahrend der Krieg-zeit.

2. Reeht—ehutz. a. Ein Kollege hatte Lm»chulung-ab«ichten
und wurde dahin beraten, zuerst noch in «einem bi-herigen
Vmt einen neuen \ ersuch zu machen. Bei den Behörden

wurde er m die«em Sinne kraftig unter-tutzt. b. In einem
Streit zwi«chen Kollegen verschiedener Schul-tufen konnte
nach langen Bemühungen ein \ ergleich zu-tande gebracht
werden. Der ganze Handel sollte auch nach au—en in die-er
\\ ei-e beigelegt werden können, c. L ngereehtfertigte \or-
würfe einer Tage«zeitung gegenüber einer Gruppe von
b a< hkollegen einer Mittel-chule mussten öffentlich zuruc k-
genorninen werden

3 Die Stellenlo-igkest der Mittellehrer l-t -o gut wie \er-
«chwunden. selb-t im balle eine- Friedens-chlu-«e- waren
hoc h-teus noch Kollegen der niathemati-ch-naturw i—en-
«chaftlichen Richtung in zu gro»«er Zahl vorhanden Der
Erziehung-direktion gegenüber wurde de-halb eine I ocke-
rung de» numeru- clau«u- zugestimmt, aber vor einer Vuf-
hebung dringend gewarnt

Im Viischlu— an be«timmte Einzelfalle «teilt -ich der
K\ auf den Standpunkt, da— der freie Wettbewerb in
un-erem Beruf auch dann nicht au-ge-chaltet werden darf,
wenn au- Mangel an fähigen Bewerbern der Kreis der \n-
meldeherechtigten etwa« v\eiter gezogen werden muss,

4. Die Lebertragung des Ra«sieramtes der Witwen- und
W ai-enkasse bernischer Mittellehrer an die lehrerver-i-
cherungskas«e wird nachträglich noch au-druc kin h
genehmigt. eben-o che W ahl von G. \ ogt, alt Sekundailehrer.
al- Rechnungsprüfer dieser Ka»-e.

Deliberations du Comite cantonal de la Societe bernoise
des Maitres aux ecoles moyennes
Seance du 24 fevner 1915

1. I e pre-ident releve que le long laps de temp» ecoule depui-
la dermere »eance -'exphque par l'ab-ence d'affaire-
urgentes et par le «urmenage dont chacun e-t atteint en
ce- temp- de guerre

2. Assistance judiciaire. a. Ln collegue avant l'mtention de
changer de profes-ion, on lui a con-eille de s"e««aver encore
une foi- au metier, les autorite- l'ont aussi vigoureu«ement
appuve dans ce «ens. b. Dans im differend separant de»

collegues de degre- -colaire» different-, un arrangement
interne a pu etre conclu grace a de long» effort-. Pour le
reglement externe de toute l'affaire, on devrait pouvoir
proceder de la memo mamere. c. In quotidien a du retirer
le« reproches injustifie» qu'il avait adresse» a im groupe
de inaitres de Branche d'une ecole ino>enne.

3. II n'\ a pour am-i ehre plus de chömage parmi les maitre«
aux ec ole» mov enne-; meine «l la guerre fim-«ait aujourd'hui.
e'e-t tout au plus les collegues de la faeulte de« »eience-
qui «eraient trop nombreux. La Direction de lTn-truction
publique a ete avisee que nous aeeeptons une certaine
attenuation du «numerus clausus», mai» que nou» en decon-
«eillous vivement l'abolition.

V la «uite de quelques cas particulier». le Comite cantonal

preci«e que. dans notre profe»«ion. ll ne saurait etre
que-tion d'ev nicer la libre concurrence, meine «l, ä defaut
de po-tulants capable«, on «e voit oblige d'etendre le cercle
de- candidat- avant le droit de postuler.

1 la Cais«e d"as«urance de« m«tituteurs avant ete chargee
de gerer la tre«orerie de la caisse des veuve» et des orphelin»
de la SBMEM, le comite ratihe expre««ement cette trans-
mi—ion am-i que la designation de M G. \ogt, maitre
-econdaire retraite. en cjualite de veiificateur de« conipte»
de la dite cai-«e.

844



5. Vereinfachung der Vereinsordnung. Die zu diesem
Geschäft im Schulblatt veröffentlichten Vrtikel des Zentral-
sehretars werden \ erdankt. Aach einer kurzen Aussprache
über das weitere Vorgehen wird beschlossen: a. Die Sek-
tions\ orstande werden durch ein Rundschreiben auf die

ganze Frage aufmerksam gemacht, b. An der nächsten Vb-
geordnetenv ersammhmg wird der Zentral-ckretar die V or-
schlagc erläutern, c. Im Verlaufe de- Sommers haben die
Mitglieder und die Sektionen Gelegenheit, sich zu äussern.
<7, Auf den Herbst ist eine L rab-timmung in Vu—ieht /u
nehmen.

6. Die Abgeordnetenversammlung wird angesetzt auf den
21. April 1945.

7. Die Wiederaufnahme eines Kollegen wird der \bgeord-
neteirv er-ammlung beantragt. — Ein Kollege wird wegen
dauernden Xichterfüllens der Vereinspflichten mit dem
Ausschluss bedroht.

Fur den Fall, das» Gemeinden mit den Lohnabzügen
bei Militärdienst Gewinne machen, darf die Lehrerschaft
sehr wohl in irgend einer Form eine Entschädigung
\erlangen. Die Kantonah orstande können hier nicht gut
eingreifen, da sie im Hinblick auf die kommenden grossen
Vufgaben zur Lo«ung der Be-oldung— und V ersicherungs-
fragen ihr Puher trocken behalten müssen.

5. Simplification de l'organisation de la Soeiete. Le comite
remerrie le secretaire central pour ies articles qu'il a

publies ä ce sujet dans « L'Eeole Bernoi«e ». Vpres a\oir
rapidement delibere «ur la marehe ä sui\re, le comite
decide: a. d'adresser une eirculaire au\ comites des sections
pour attirer leur attention sur le probleme; b, de charger
le secretaire central de eomnienter les projets de\unt la
prochame assemblee des delegue-: r. de permettre au\
membres et aux «ections de formaler leur« a\i- au courant
de Fete: d. d"en\i«ager im «crutm general pour cet au-
tomiie.

6. L'-Vssemblee des delegues e«t fix.ee au 21 a\ril 1915.

7. Le eonute proposcra ä La—emblee des delegue« la read-
mission d'un collegue. — In eollegue est menace d'exclu-
-ion pour a\ oir neglige de facon permanente ses devoirs
de uiemhre.

Partout oü les commune« font des gains sur les reductions

de traitement en cas de service miiitaire. le corps en-
seignant est fonde ä reclamer un dedommagement sous
une forme quelcouque. II n'e-t pas indique que les comites
cantonaux mter\ iennent ici. car ll« doi\ent re«er\er leur«
forces pour la -olution de- grands problemes concernant
les traitements et les a--urances.

Schulausschreibungen

Schulort
Localite

Kreis
District

Primarschulen
Ecoles primaires

Kinder
Enfants

Besoldung
Traitement

Anmerkungen*

Observat. *
Termin
Delai

Landi-wil
Mistelberg (Gde. Wenigen)
Grellingen
Brugg b. Biel
Schwadernau b. Brugg
Romont s. Bienne

* tnmerLungen. 1. Wegen
sorischer Besetzung. 5. Fur einen
Schreibung. 10. Neu errichtet. 11.
betrachtet. 13. Zur Neubesetzung.

III
V II
\I
IX
IX
X

Ablaufs
Lehrer.
Vegen B
14. Pers

L nterkla-se der dreiteiligen Schule
Oberklas«e (5.—9. Schuljahr)

I nterklas-e (1. u. 2. Schuljahr)
l nterklas-e (2. u. 3. Schuljahr)

l nterklas-e der zweiteiligen Schule
Cla--e unique

der Amtsdauer. 2. Wegen Demission.
6. Fur eine Lehrerin. 7. Wegen Tod
eförderung. 12. Der bisherige Inhaber
önliche Vorstellung nur auf Einladung

27

3. Wegen P
esfall. 8. Zw
oder Stellve
hin.

nach Gesetz

»

selon la loi
ucktritt vom Le!
eite Ausschreibu
rtreter der Lehrst

2. 6

2. 5. n
6

2. 6
L 6. 12

L 5. 12

iramt. 4. We
ig. 9. Event
eile wird als a

21. Marz
25. »

25. »

21. »

23. » 1

25 inars

gen provi-
uelle Aus-
ngemeldet

Lehrerwählen — Nominations

Schulort
Localite

Primarschulen
Ecoles primaires

Vame des Lehrers oder der Lehrerin
Norn du maitre ou de la maitresse

Definitiv od prov.

Defimtivernent au

provisoirement

Viederwichtrach
Oberfrittenbaeh

(Gde. Langnau)
Interlaken
Thunstetten
Burgdorf
Kappelen b. W \nigen
Ligerz
Hirschmatt (Guggi-berg)
VV iedli-bach
Saanenmo-er
Kalberhoni (Saanen)
Bem-Sulgenbach.

OberkIa««e
I

Klasse V I c

Oberkla«-e
Turnlehrerstelle

Kla«se HI
Klasse II
Oberklasse
Kla-se V

Gesamtschule

Beob.-Klas«e II

Bern-Stadt
Detligeri

Zeichenklassen
Oberklasse

Bücher. Wilfried Gotthelf. zuletzt provi« an der gl. Kl.
Gerber. Heinrich, zuletzt pro\is. an der gl. Kl

Jack\. Ruth, bisher in Woosacher (Homberg)
Buhler. Ern-t. bisher in Hindten (Eggiwil)
Reimann. Max Ernst, bi-h. in \V engen
Siegenthaler. Susanna, zuletzt pro\i-. an der gl. Kl
Brühlmann. Emrrrs. zuletzt pro\i-. an der gl. Kl
Zutter. Oskar Albert. zuletzt proxi-. an der gl. Kl
Leuenberger. Ro«marie. pat. 1943
Marti. Hans Heinrich, bish. in Kalberhoni (Saanen)
Widmer. Rosmarie, zuletzt pro\i-. in Saancumoser
Schar. Ernst Vlfred. bish. an der Knaben-Taubstummen- Vnstalt

in Munchenbuchsee
Keller. Gottfried, bisher in Gros«affoltern
KoMi. Hugo, zuletzt pro\ i-. an der gl. Kl

definitix

pro\ is.
defimti\

Asthma
Bronchitis Heuschnupfen, Krankhelten
der Atmungsorgane Durch neues
Verfahren markante Heilerfolge

Inhalatorium Pulmosalus
Bern, Enslngerstrasse 36

Nach ärztl. Verordng. —Krankenkassen

Prospekte auf Verlangen - Tel. 3 01 03

Für Schulbestellungen
Telephon (063) 6 81 03

Herzogenbuchsee
Wir empfehlen uns fur die Fruh|ahrsschullieferung

ERNST INGOLD 6 CO.
Spezialhaus für Schulbedarf Eigene Fabrikation

Nebenverdienst
mit gutem Ertrag ist an

arbeitsame Person zu

vergeben Leichtverkauflich.

Alle Auskünfte erfeilt
Charles Gerber
Pre Landry, 31, Boudry.

Eine Postkarte ist genügend.
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(Dewitz*
HUMfGl 1/

Att l/lff
EEtXE WGliXtX

Jjesfp&dSrnßtu&E
HÖcstsrt AvsEE/CMHumC ne*rt*2r

250 Feine Violinen. alt und neu i

Schüler-Instrumente i

Reparaturen. Bestandteile j

H. Werro, Bern, Zeitglockenlaube 2 |

Telephon 3 27 96

SCHÖNi
Uhren c Bijouterie
Bälliz 36 Thun

Verlobungsringe
Bestecke

Buchhaliungslielte Bosshart
Diese Buchhaltungshcfte haben sich in einer
Reihe von Jahren mit wachsendem Erfolg an

Volks-, Sekundär- und Gewerbeschulen der

ganzen Schweiz bewährt. Mustersendungen
unverbindlich. Partiepreise mit Rabatt. S6

Verlag and Fanalion G. ßossnari
Papeterie und Buchhandlung, Langnau (Bern)

Für Schulfeste und zur Stärkung der Reisekasse

Ansteckblümli
Seidenfigürchen
Tombolalose

Katalog und Musterkollektion gratis
Spezialgeschäft für Fest- und Vereinsartikel

E. F. Kuli, Bern,
Kramgasse 66. Telephon 3 25 05

Vor- und Diplomkurse >. Handel.
Verwaltung Verkehr, Sekretariat,
Arztgehilfinnen. - Primär- u Sekundar-Abteiig
unter staatl, Auisicht. - Vorbereitg. t.
Laborantinnen- u. Hausbeamttnnenschuten
fechnikum, MeisterprüL Maturitat.
Stellenvermittlung. - Kursbeginn: März
April, luni, Sept., Oktober und Jan. -

Schulberatg. und Gratisprospekt durch
unser Sekretariat Wallgasse 4, Tel. 307 6t

Neue Handelsschule Bern
#%

Gesucht

Lehrerin oder Kindergärtnerin
in Erziehungsanstalt für bildungsfähige Schwachbegabte.

Selbständige Führung einer Schulabteilung
und Beaufsichtigung der Kinder in der Freizeit,

sowie Mithilfe bei den Flickarbeiten. Eintritt
baldmöglichst.

Offerten unter Beilage von Zeugnisabschriften
erbeten an die Direktion der Anstalt Schloss

Biberstein,tAarau -s
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Schweizerarbeit
von der Rohwolle
bis zum fertigen Kleid
in moderner AusführungHerren-Anzüge

Herren-Mäntel

Sport-Anzüge

AG. Tuch- und Deckenfabrik Bern
Wasserwerkgasse 17 (Matte) Telephon 2 2612

Jeder Flügel

jedes Klemer

ein

melsiereierk

Vorteilhafte Preise. Gefallige

Modelle. — Umtausch und

Zahiungserleichterungen.

Katalog gratis

PIANO- UND FLÜGEL¬

FABRIK

SCHÜIIQT-FLOHR OK.

BERN, MARKTGASSE 34

Gute

Kiein-inserate

werben!

L( <w»«*

^<H<

Verlangen Sie Federnmuster und Prospekte. F. Soennecken, Zweigniederlassung Zurich, Lowenstrasse 17

Aus unsern Werkstätten
kaufen Sie nur guteHandwerks-Arbeit.
Standige schöne Ausstellung.

— Ab Lager auch
preiswerte Serienmöbel.
Ein Besuch wird es Ihnen

beweisen.
25&

Bücher
antiquarische wie neue,
kaufen Sie
vorteilhaft bei

M. Peetz, Bern
Kramgasse 8

Buchhandlung
275 und Antiquariat

Neue

Kurse
für Handel, Verwaltung,

Verkehr, Sekretariat,
beginnen am

19. März u, 26. Appil
Diplomabschluss

Stellenvermittlung

Hendels- und

Uerhefirsschuie
BERN

jetzt Seliwanengasse II

Telephon 3 54-49
Erstkl. Vertrauensinstitut

Gegründet 1907

Diplom. Handelslehrer

Verlangen Sie Prospekte

Grösstes bernisches

verleiliinsiitut für Trachten- u. TtiealerHostlime
Gegründet 1 906

Strahm - Hügli, Bern
2J5 Kramgasse 6 — Tel. 2 83 43

r:MUSIKALIEN u
in grosser Auswahl
und zu Vorzugspreisen
für die Lehrerschaft

Schulfunkradio und
Grammophonplatten

INSTRUMENTE
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Zu Beginn...
des schönen Monats Mai werden
nicht weniger als 22369 Seva-Treffer
im Werte von sage und schreibe
Fr. 530000 gezogen!
Haupttreffer: Fr. 5# 0##/
20000, 2x10000,
5x5000 etc. etc....
Die so beliebtelO-Los-
Serie enthält mind.
1 Treffer und 9 übrige
Chancen!
1 Los Fr.5.- plus 40 Rappen
für Porto auf Postcheckkonto
III 10026. Adr.: Seva-Lotterie,
Marktgasse 28, Bern.

Seva-Ziehung 5. Mai!

A
/I

Schul-
und Handfertigkeits-
Material
Vorteilhafte Preise u. Konditionen. Offerten oder Vertreterbesuch

auf Wunsch. Sorgfaltige und prompte Bedienung

KAISER
2 & Co. A.G., Bern, Marktgasse 39-41

Möbelfabrik Worb
E. Schwaller AG. -Tel.7 23 56

Wenn Ihr Nachbar behaglicher wohnt, dann

ist er bestimmt besser beraten worden

Genossenschaft 1826 gegründet

Neue Handelsschule
Bern, Wallgasse 6, Nähe Bahnhof - Telephon 3 07 66

Tagesschule:
1 Vor-und Diplomkurse fur Handel und Sekretariat. 2. Vor-und
Diplomkurse f. Verwaltung, Verkehr, Technikum. 3. Diplomkurse
fur Arztgehilfinnen. 4 Vorbereitungskurse fur Laborantinnen-,
Hausbeamtinnen- und soziale Frauenschulen. 5 Fur 3. bis 5 Schuljahr

Vorbereitung zum Uebertritt in Mittelschulen (staatliche
Aufsicht). 6. Fur 9. bis 10. Schuljahr Berufswahl kl assen.

Abendkurse:
Maschinenschreiben, Stenographie. Buchhaltung, Korrespondenz,
Rechtskunde. Deutsch, Franzosisch, Englisch, Italienisch, Spanisch,
Russisch, Technische Kurse. Vorbereitung auf die eidg. Meisterprüfung

und Matuntat. — Verschiedene Spezialkurse fur Steuern,
Geschäftsführung, Verkaufskunst, Drucksachen, Export, Basic-Eng-
lish, Englisch-Diplom-Kurse usw. — Schulberatung, Stellenvermittlung,

Praktikum. — Prospekte.

V.
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